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und Nachmittags von 3-6 Uhr gebffnet.

szzugebenden Hausliſten einzutragen.
WMerſeburg, den 16. Oktober 1894.

cjährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntageblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,

jeim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet,

die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittags

Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.

Merſeburg
Amkliches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung

Nach dem Einkommenſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 und der Ausführungs Anweiſung vom
Auguſt deſſ. Js. dürfen bei Aufſtellung der Einkommenſteuerliſte nur diejenigen Schulden-
ſen u. ſ. w. berückſichtigt werden, deren Beſtehen keinem Zweifel unkerliegt.
Der Nachweis derſelben muß alljährlich wiederholt werden.
Zum Zweck der bevorſtehenden Steuerveranlagung fordern wir deshalb diejenigen Steuer

ichigen, welchen eine Steuererklärung nicht obliegt, nämlich diejenigen, deren Einkommen
)0 Mk. nicht überſteigt hiermit auf, in der Zeit vom 24. bis mit 31. October er.
den Vormittagsſtunden im Steuerbürecau die Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſ nbeiträge

d Lebensverſicherungsbeiträge, deren Abzug ſie beanſpruchen, anzumelden und dieſelben durch
orlegung der Beläge (Zins Beitrags- Prämienquittungen, Policen u. ſ. w) zu beſcheinigen.

Den Hausbeſitzern pp. bleibt jedoch überlaſſen, die vorbezeichneten Angaben in die demnächſt

7 r

Der Magiſtrat.
Merſeburg, 19. October 1894.,

Beſuch des Königs von Serbien
am Kaiſerhofe.

König Alexander von Serbien iſt Mitt-
och Abend 7 Uhr in Potsdam eingetroffen
d vom Kaiſer auf dem Bahuhofe aufs Herz-
ſſte empfangen worden.

Die Bahnhofshalle war mit Tannengewinden,
welche Blumen eingeflochten, mit ſerbiſchen,

erßiſchen und deutſchen Fahnen und Wappen-
hildern reich geſchmückt. Ueber dem Ein
ange zu den Fürſtenzimmern des Bahnhofes
ar ein purpurner Baldachin mit goldenen
dlern angebracht; in den Zimmern prangte
höner Blumenſchmuck. Es war großer
ilitäriſcher Empfang befohlen. Die Ehren
ompagnie ſtellte das GardeJäger-Bataillon.
ßor dem Bahnhof hielt eine als Ehreneskorte
fohlene Schwadron des Regiments der Gardes
u Corps. Gegen 7 Uhr verſammelten ſich die
zrinzen und die anderen Füärſtlichkeiten ferner
ie direkten Vorgeſetzten der als Ehrenwache und
hreneskorte deſohlenen Truppen c. Auch
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall war erſchienen.
er Kaiſer trug den grauen Paletot mit auf-

jeſchlagenen rothen Patten über der Uniform
eines 1. Garderegiments z. F. Der Monarch
chritt die Front der Ehrenkompagnie ab, den
ardejägern einen „Guten Tag“ entbietend, den

ſieſe friſch erwiderten. Se. Majeſtät unterhielt
ich mit den anweſenden Herren. Nun tauchten
zus dem dunklen Abend die Lichter der
olomotive auf, welche der Zug führte, mit dem
er König von Serbien erwartet wurde. Die
khrenwache präſentirte, und mächtig durchrauſchten
e Klänge des Präſentirmarſches die Hall. König
Ulexander ſtand an der geöffneten Thür des
Salonwagens. Der Kaiſer ſchritt herzu und
beide Mojeſtäten tauſchten zunächſt militäriſchen
ruß. Raſch verließ König Alexander den

Wagen und die erlauchten Herren begrüßten
inander mit herzlicher Handreichung. Der
König trug ſcharlachrothe Uniform mit Gold
ſickerei, dazu eine ſcharlachrothe, am Rande
mit goldener Laubſtickerei gezirte Mütze mit
geradem Schirm und hohe Stiefel: über
der Bruſt das gelbverbrämte Karminband

Weißen Adlerordens.

als unſer Kaiſer. Das ausdrucksvolle, leicht-
gebräunte Geſicht iſt von einem dunklen Schuurr-

bart männlich belebt; ſeiner Kurzſichtigkeit wegen
trägt er einen Kneifer. Die natürliche ſFFreundlich-
keit und die Jugendſriſche König Alcxander's hatte
etwas recht Gewinnendes. Der Kaiſer ſtellte ſeinem
Gaſt zunächſt die Fürſtlichkeiten vor, worauf das
Abſchreiten der Ehrenkompagnie folgte. Das
Horniſtenkorps ſpielte die ſerbiſche National-
hymne. Alsdann begaben ſich die Majeſtäten in
offenem Vierſpänner, von der Schwadron der
Gardes du Corps eskortirt, nach dem Stadt
ſchloſſe, woſelbſt großer Empfang unter Voran-
tritt ſtattſand. Auf dem Hofe ſtand die Leib-
kompagnie des 1. Garde Regiments z. F.
als Ehrenwache. Bald nach ſeiner An-
kunft fuhr der König von Serbien nach
dem Neuen Palais, um der Kaiſerin ſeinen Be
ſuch zu machen Um 8 Uhr fand in der Jas-
pis-Gallerie Feſttafel ſtatt. Bei dieſer ſaß
König Al,xander zwiſchen dem Kaiſer und der
Kaiſerin, ihm gegenüber Reichskanzler Graf
Caprivi zwiſchen den ſerbiſchen Geſandten und
dem Chef des Militärkabinets des Königs von
Serbien. Bei der Tafel brachte der Kaiſer
folgenden Trinkſpruch aus: „Jch trinke
auf das Wohl Seiner Majeſtät des
Königs von Serbien.“ Die Muſik, welche von
dem 1. Garde- Regiment z. F. geſtellt war, fiel
mit einem Tuſch ein und ſpielte ſodann die
ſerbiſche Notionalhynne. Nach Beendigung
derſelben dankte der König in deutſcher Sprache
für den ihm bereiteten Empfang und den
ihm geltenden Toaſt und brachte cin Hoch auf
den Kaiſer und das kaiſerliche Haus aus, indem
er mit dem Wunſche ſchloß, daß die freundſchaft-
lichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Serbien ſich immer mehr feſtigen mögen. Die
Muſik ſpielte darauf die deutſche Nationalhymne.
Nach beendigter Tafel wurde im Muſchelſaal
der Kaffee eingenommen und ſodann Ccercle
abgehalten.

Fahnenweihe in Verlin.
Am Donnerſtag Vormittag hat in Berlin vor

dem Denkmal Friedrichs des Großen die Weihe
der den 4. Bataillonen verliehenen

er
gebaut war. Auf einer hohen Eſtrade erhob
ſich der mit der Felddecke, dem Kruzifix und den
L uchtern geſchmückte Tiſch, den goldene Pfeiler,
mit Laub umwunden, einfaßten, während zwei
Geſchütze an den vorderen Ecken und die
Trommelpyramiden auf die militäriſche Feier noch
beſonders hindeuteten. Die erſte Truppe, welche
mit klingendem Spiel einrückte, war die
1. Kompagnie des 2. Garde Regiments, welche
dazu beſohlen war, die alten Fahnen aus dem
Schloſſe abzuholen. Dann marſchirten die
Kompagnien der übrigen Regimwenter an, alle
mit Muſik. Es kamen die Generäle, die be-
fohlenen Offiziere, die Militärbevollmächtigten,
Miniſter c Auf dem Schloß, auf den Palais
und öffentlichen Gebäuden wehten die Fahnen
in reicher Zahl und auf der Rampe des
kaiſerlichen Palais erhob ſich ein grüner Schmuck
von Palmen und exotiſchen Gewächſen, zwiſchen

denen ſpäter die Kaiſerin mit dem König
von Serbien, den Prinzeſſinnen c. erſchien,
um von hier aus der Fahnenweihe beizuwohnen.
Um 10 Uhr kamen die Hofequipagen mit den
Fürſtlichkeiten. Punkt 10 Uhr nahmen die
Truppen das Gewehr über und präſentirten.
Alsdann erſchien der Kaiſer, von einer großen
Menſchenmenge jubelnd begrüßt. Unter den
Klängen des Präſentirmarſches ritt er bis zu den
Fürſten und reichte vom Pferde herab jedem Ein
zelnen die Hand und begrüßte auch aus der
Entfernung die Kaiſerin und den König von
Serbien, die auf den Balkon des Palais hinaus-
getreten waren. Auch dem Hoſprediger Frommel
reichte der Monarch die Hand und nahm dann
nach dem Zeughauſe zu Aufſſtellung, von wo
auf ſeinen Befehl die neuen Fahnen unter den
Klängen des Yorl'ſchen Marſches, geführt vom
Oberſten v. Keſſel, aurückten. Der Kronprinz
mit ſeinen beiden älteſten Brüdern
marſchirte auf dem rechten Flügel des 1. Fahnen-
zuges, die drei Söhne des Prinzen Albrecht von
Preußen auf dem rechten Flügel des 2. Zuges.
Vor dem Kaiſer wurde Halt gemacht. Dann
übernahmen die prinzlichen Zugführer die
Kommandos. Mit lauter Stimme gab der Kron-
prinz die Kommandos zum Abmarſch ſeines
Fahnenzuges am Denkmal. Als die Fahnen
nunmehr im offenen Viercck um die Fürſtlichkeiten
aufmarſchict waren, ſtellte ſich der Kaiſer dem Altar
gegenüber auf und gab das Zeichen zum Beginn
der Feier. Nach dem vom Trompeterkorps der
Garde-Küraſſiere vor dem Denkmal geblaſenen
Gebet aus dem Zapfenſtreich: „Jch bete an die
Macht der Liebe, die ſich in Jeſu offenbart,“
trat der Militärpfarrer Hofprediger Dr. Frommel
die Stufen zum Altar hinan, um nach kurzem
Gebet die Weiherede zu halten. Der Kaiſer
ſtand, das Auge unabläßlig auf den Geiſtlichen
gerichtet, da. Als dieſer das Vaterunſer ſprach
und die geſenkten Fahnen ſeguete, erdröhnte vom
Luſtgarten her Kanonendonner zum Salut.
Das Trompeterkorps ſpielte das niederländiſche
Lied „Wir treten zum Beten vor Gott den
Gerechten“; der Kaiſer gab den Befehl zum
Präſentiren als erſtes Honneur vor den geweihten
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blatt:
Feldzeichen, die ſich abermals ſenkten, und die
ſämmtlichen Muſikkorps intonirten die National-
hymne.

Hierauf übergab der Kaiſer die Fahnen an
die Kommandeure mit einer Anſprache, in
welcher er betonte, „daß, nachdem nunmehr die
Feldzeichen, welche den 4, Bataillonen der
Regimenter verliehen worden ſeien, den Segen
Gottes erlangt und damit zu den Symbolen
geworden ſeien, als welche ſie den Truppen
vorleuchten ſollen, er ſie den Regiments
kommandeuren übergebe. Jm weiteren Verlauf
der Anſprache wies Se. Majeſtät darauf hin,
daß er einen ernſten Gruß hinüberbringe zu
dem Mauſoleum Degsjenigen, deſſen heutiger
Geburtstag dereinſt das ganze deutſche Vater
land in allem Jubel entflammt habe, Desjenigen,
dem es vergönnt war, unter den Augen des
Heldenkaiſers, ſeines Vaters, die herrlichſten
Siege zu erfechten. Von der Ruhmeshalle ſeien
die Fahnen hinübergeführt worden vor
das Standbild des großen Königs, vor das
Schloß des Heldenkaiſers, deſſen letzter Athem
zug noch ein Segenswunſch für ſein Heer
geweſen ſei. Als König Wilhelm I. im
Jahre 1861 die Heeresvermehrung vorgenommen
habe, ſei er vielfach angefeindet worden. Aber
die ſpätere Entwickelung habe ſein Vorgehen
glänzend gerechtfertigt. Auch jetzt, wo wie
damals Unzufriedenheit und Mißtrauen im
Volke herrſche, ſei die Armee die hauptſächlichſte
Säule, auf welche der Staat ſich ſtützen müſſe.
Er hoſfe, daß die Halbbataillone nun bald als
Vollvataillone aufgeſtellt werden würden. Hier-
rauf ſich direkt an die Regimentskommandeure
wendend, forderte der Kaiſer dieſe auf, die
Tradition hoch zu halten und in unerſchütterlicher
Treue zu dem Ullerhöchſten Kriegsherrn zu
ſtehen gegen äußere und innere Feinde. Mit den
Worten: „Mit Gott für König und Vaterland!“
ſchloß die Anſprache des Kaiſers.

Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal
dankte im Namen der Armee und gab dann den
Befehl zum Präſentiren. Das von ihm aus
gebrachte Hoch auf den Kaiſer wurde von
allen Truppen und der ganzen Feſtverſammlung
mit Begeiſterung aufgenommen. Mit einem
Vorbeimarſch der Truppen ſchloß die Feier.

Jm kgl. Schloß fand ſodann FamilienFrüh
ſtückstafel ſtatt, nach derſelben die Rückkehr nach
Potsdam, wo das Mittagsmahl eingenommen
wurde. Abends 8 Uhr war Feſtvorſtellung
im kgſ. Opernhauſe zu Berlin worauf die
kaiſerlichen Majeſtäten mit ihren Gäſten nach
Potsdam zurückkehrten.

ne SPolitiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Hofe.) Anläßlich

des Geburtstages weiland Kaiſer Friedrichs III.
legten der Kaiſe: und die Kaiſerin am
Donnerſtag früh im Mauſoleum bei der
Friedenskirche in Potsdam auf dem Grabe einen
Kranz von Lorbeer und Tuberoſen nieder und
verweilten daſelbſt einige Zeit in ſtillem Gebet.
Auch der König von Serbien legte einen Kranz

nd
(Nachdruck verboten.)

Die Tochter Bana Saids,
Roman aus den deutſchen Kolonien Oſtafrikas

von O. Elſter.
(22. Fortſetzung.)

Sanſt, aber mit entſchloſſener Bewegung löſte
ſich Aruſcha aus den Armen des Geliebten.

„Nein,“ ſprach ſie ernſt, „mit einem ſolchen
Unrecht auf dem Gewiſſen könnte ich ſelbſt an
Deiner Seite nicht glücklich werden. Jch ver
mag meinen Vater nicht ſo zu betrüen, nicht
euf ſolch ſaſche Weiſe mein Glück mir zu ſtehlen.

Wenn Du mich liebſt, Bernhard, ſo fordere
kin Unrecht von mir. Laß mich in das Haus
meines Vaters zurüdkehren, ich ſchwöre Dir zu,
daß ich Dir Treue halten werde, daß ich nie
tinem anderen Manne gehören werde, als Dir.
Wenn Du mich liebſt, dann wirſt Du frei und
offen mit meinem Vater ſprechen, wie es ſich
für uns geziemt, und wenn mein Vater es gut
mit mir meint, dann wird er meinem Glück
nicht im Wege ſtehen oder

„Oder Aruſcha?“
„Oder ich werde dann mir mein Glück ſelbſt

ſtändig erkämpfen! Vertraue mir und behalte
mich lieb!“

„Sie neigte ſich über ihn und berührte ſeine
Stirn mit ihren Lippen. Dann trat ſie in das
Zelt, den Eingang feſt hinter ſich verſchließend.

Bernhard aber ſaß noch lange in Gedanken ver-
ſunken da, bis der Gott der Träume ſeine Augen
ſchloß und ihn in ſanften Schlummer wiegte.

XII.
Die erſten Strahlenpfeile der neuerwachten

Sonne durchblitzten das Blättergewirr des
Waldes, als mehrere Askaris, welche Ramaſſan
auf Patreuille geſandt hatte, mit dem lauten
Ruf „Sie kommen! Sie kommen!“ in das
Dorf und auf den Lagerplatz der Karawane
ſtürzten. Alles ſchrak aus dem Schummer
empor. Man griff nach den Waffen, die Dorf-
bewohner eilten nach dem Thore und ihren Ver-
ſtecken, man ſchrie, man fragte, man lief hierhin
und dorthin und Niemand wußte um was es
ſich handelte.

Endlich vermochten Bernhacrd, Ramaſſan und
Juſſuf die Ruhe und Ordnung einigermaßen
wieder herzuſtellen und nun ergab ſich aus
den Antworten der Patrouille, daß nicht etwa
die Maſſai oder Ben Mohamed anrütke, ſondern
eine Kompagnie der deutſchen Schutztruppe,
welche die Nacht etwa eine Stunde weit von
dem Dorfe bivouakirt hatte und ſich jetzt ſchon
wieder auf dem Marſche nach der Ebene und der
Boma Ben Mohameds befand. Ein Freuden-
taumel ergriff die Leute Bernhards bei dieſer
Nachricht, ſodaß Bernhard Mühe hatte, die
Ordnung aufrecht zu erhalten. Mit ſeinen

Askaris eilte er dann den anrückenden Freunden
entgegen.

Kaum eine Stunde mochte man marſchirt
ſein, als man auf eine Patronille der ſchwarzen
Soldaten traf, die don den Askaris Bernhards
ſreudig begrüßt wurden. Die Patrouille führte
ſodann den jungen Gelehrten zu dem Gros der
Kompagnie, welche unter dem ſchattigen Laub
dach des Waldes, am Rand einer ſprudelnden
Quelle einen kurzen Halt gemacht hatte.

Die Exp.dition, welche der Gouverneur der
bedrohten Karawane zu Hülfe ſchickt, beſtand
aus einer etwa 120 Mann ſtarken Sudaneſen-
kompagnie, die von mehreren deutſchen Unter-
offizieren und drei deutſchen Offizieren geführt
wurde. Die ſchwarzen Soldaten in ihren weißen
Uniformen, den bunten Mützen und der treff-
lichen Bewaffnung machten einen prächtigen
kriegeriſchen Eindruck. Die Strapazen des eili-
gen Marſches ſah man ihnen nicht im Geringſten
an und auch die deutſchen Offiziere waren friſch
und munter, da ſie auf dem Marſche ſich
meiſtens der trefflichen arabiſchen Reiteſel be
dient hatten. Zur Unterſtützung der Fuß-
ſoldaten und zur beſſeren Ueberwindung feind
licher Befeſtigungen waren der Expedition zwei
Schnellfeuergeſchütze beigegeben. Sechzig bis
ſiebenzig Suaheliträger führten den Soldaten
Lebensmittel, Muniton und dergleichen nach.

Premierlieutenant von Wasmuth, der Führer

De Annahme von 9nſeraken für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Ahr. W

der Expedition, begrüßte Bernhard, den er von
früher her kannte, auf das Herzlichſte.

„Jch habe Excellenz, den Gouverneur, ge
beten, mich mit dieſer Expedition zu betrauen,“
ſagte er mit offenem Lachen auf dem gebräunten
Soldatengeſicht, um Dich, mein lieber Freund,
aus der Klemme zu befreien und Ben Mohamed,
der ſchon genug auf dem Kerbholz hat, das
Handwerk gründlich zu legen. Darf ich Dich
hier mit meinen beiden Offizieren Lieutenant
Grundner und Lieutenant von Holleben bekannt
machen

Man ſchüttelte ſich die Hände. Dann ſuhr
Premierlieutenant von Wasmuth fort: „Aber
nun ſag' mir, wie Du Dich aus der Klemme
beſreiteſt. Wie kommſt Du hierher in den Wald
Jch glaubte Dich im heſtigſten Kampf mit Ben
Mohamed zu treffen, und nun haſt Du Dich
ſchon ſelbſt in Sicherheit gebracht

Bernhard erzählte, unter welchen Umſtänden
er das Lager bei Ben Mohameds Boma verlaſſen
hatte. Die Offiziere lauſchten mit größtem
Jntereſſe der Erzählung und wünſchten Bernhard
zu der Rettung Glück.

„Unſere Aufgabe,“ ſagte Premierlieutenant von
Wasmuth, „iſt durch Deine glückliche Flucht
aber noch nicht beendet. Jch habe Befehl, Ben
Mohameds Boma zu zerſtören und ihn ſelbſt
gefangen zu nehmen, um ihn in Dar ee-Salagam
vor Gericht zu ſtellen.
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nieder, auf deſſen weißer Atlasſchleife die Worte

ſtanden Alexander J., König von Serbien,
18. Oktober 1894. Unſer Kaiſer wird einer
Einladung des deutſchen Votſchafters in Wien
Grafen Philipp Eulenburg zur Jagd am 24.
und 25. d. M. nach Liebenberg in der Uckermark
Folge leiſten.

Der Kaiſer hat auf das Telegramm,
welches die anläßlich der Enthüllung des
Kaiſer Wilhelmdenkmals in Mann-
heim um den Großherzog von Baden vereinte
Feſtverſammlung an ihn richtete, wie folgt
geantwortet:

„Jch ſende der heutigen Feſtverſammlung Meinen kaiſer
lichen Dank für den ſchönen Ausdruck patriotiſcher Ge
ſinnung. Jch beklage aufrichtig, der erhebenden Feier nicht
haben beiwohnen zu können im Mittelpunkt einer Be
völkerung, deren national- deutſche Geſinnung in der Treue
zu Kaiſer und Reich Mein volles Vertrauen beſitzt. Gott
ſchütze Baden und an ſeiner Spitze Seine Königliche
Hoheit den Großherzog. Wilhelm J. R.“

Kaiſerliche Ordre. Das Armee-Ver-
ordnungsblatt veröffentlicht nachſtehende kaiſer
liche Kabinetsordre:

Jch habe beſchloſſen, den durch Meine Ordre vom
11. Auguſt 1893 errichteten Truppentheilen, den 4. Ba
taillonen der Jnſanterieregimenter, ſowie den Pionier
hataillonen Nr. 18, 19 und 20 und den erſten Bataillonen
der Eiſenbahnregimenter Nr. 2 und 3 Fahnen zu ver
leihen. Jch hege das zuverſichtliche Bertrauen, daß alle
dieſe Truppentheile die von Mir ihnen anvertrauten
Feldzeichen jederzeit in hohen Ehren halten und bis in
die fernſte Zukunft zum Heile Deutſchlands und zum
Ruhme des Heeres führen werden. Wilhelm.

Das großherzoglich heſſiſche Paar
iſt, wie aus Darmſtadt gemeldet wird, nach

Petersburg abgereiſt
Der deutſche Botſchafter in London, Graf

Hatzfeldt iſt von ſeinem Urlaub zurückge-
kehrt und hat die Geſchäfte wieder übernommen.

Die in Danzig unter dem Vorſitz des
Oberpräſidevten Dr. v. Goßler und in An-
weſenheit des Geh.-Reg.-Rath Thiel vom land
wirtſchaftlichen Miniſterium abgehaltene Kon
ferenz weſtpreußiſcher Landwirthe
billigte die vorgelegten Satzungen für die
Landwirtsſchaftslammern.

Ueber eine Wehrſteuer ſprach ſich im
Vaterländiſchen Verein zu Leipzig der Reichs
tagsabgeordnete Dr. Haſſe aus. Die Ver-
ſammlung ſprach darauf in einer Reſolution den
Wunſch aus, daß die verbündeten Regierungen
demnächſt eine Wehrſteuervorlage an den Reichs
tag bringen möchten.

Die Berathungen der Kommiſſion zur
Reform des Vörſenweſens haben im
Reichsamt des Jnnern begonnen. Außer aus
Delegirten der Bundesſtaaten, in deren Gebiet
ſich Börſen befinden, beſteht die Kommiſſion
aus Kommiſſaren der verſchiedenen Reichsämter
und Miniſterien. Es wurde beſchloſſen, die Ver

handlungen als ſtreng vertrauliche anzuſehen.
Der neue Tabalſteuerentwurf ſoll,

nach der „Südd. Tbksztg.“, dem Bundesrath
bereits in 14 Tagen vorgelegt und dann ſofort

den Ausſchüſſen für Handel und Gewerbe zur
kommiſſariſchen Durchberathung überwieſen

werden.
Jn der Disciplinarſache gegen den

Kanzler Leiſt beabſichtigt das Auswärtige
Amt, wie der „Hannoverſche Kurier“ wiſſen will,
Berufung nicht einzulegen. Dagegen iſt nach
der „Nat. Ztg.“ eine bezügliche Entſcheidung des
Reichskanzlers noch nicht erfolgt. Nach der
„Poſt“ erſcheint eine Berufung des Auswärtigen
Amtes gegen das Urtheil der Potsdamer Dis
ciplinarkammer inſofern wahrſcheinlich, als der

Widerſpruch zwiſchen der Auffaſſung des Staats
anwalts und der des Gerichtshofes ein gar zu
erheblicher war.

An den agrarrechtlichen Vor-
lagen wird im preußiſchen Landwirthſchafts
miniſterium ſeit langer Zeit eifrig gearbeitet
ſie dürften ſpäter den Landwirthſchaftskammern
zur Begutachtung zugehen.

Bei der Landtagserſatzwahl in
Elbing- Marienburg erhielt Landrath a. D.
Birkner (konſ., Bund d. Landw.) 298, Rechts
anwalt Wagner (utlib.) 16 Stimmen. Erſterer

iſt mithin gewählt.
Frankreich. Der „Gaulois kündigt die

Verſtärkung des Expeditionskorps auf
Madagaskar auf 10000 Mann und 5000
Mann Reſerven an. Die Oberleitung des ganzen
Unternehmens übernimmt der Kriegsminiſter.
Der Präſident Caſimir Perier ſtiftete 5000 Fres

zur Vorbereitung des Diphtherie-
Heilſerums.

Rußland. Durch das offizielle Bulletin,
nach dem das Nierenleiden des Kaiſers ſich nicht
gebeſſert und die Schwäche zunimmt, waren die
äußerſten Befürchtungen über das Leben des
Zaren gerechtfertigt. Ein neuſtes officiöſes
Telegramm beſtätigtdengefahrdrohenden
Charakter der Erkrankung und be-
reitet auf die Kataſtrophe vor. Das
Telegramm lautet: Der Zuſtand des
Kaiſers hat ſich merklich verſchlechtert.
Die allgemeine Schwäche und die
Herzſchwäche haben zugenommen.
Eine weitere Nachricht über das Befinden des
e m

„Jch würde lieber ſehen,“ entgegnete
Bernhard, „wenn Du Ben Mohamed nur eine
ernſte Warnung zu Theil werden ließeſt und
ihn verpflichteteſt, ſeine wilden Krieger zu ent
laſſen und fortan Frieden zu halten. Er hat
mir doch Gaſtfreundſchaſt erwieſen.“

(Fortſetzung ſolgt.)

Zaren kommt aus Wien und meldet Der Ge
müthszuſtand des Zaren iſt derart gedrückt, daß
er in ſeinen Entſchließungen fortwährend ſchwankt
und gegen alles das größte Mißtrauen hegt.
Beſonders die Nachrichten, welche am däniſchen
Hofe anlangten, lauten troſtlos und gehen
dahin, daß die Möglichkeit einer Reiſe
des Zaren nach Korfu nicht mehr vor-
liege. Privatmittheilungen, die den
mitgetheilten Thatſachen gegenüber nichts
mehr zu bedeuten haben, wollten noch
wiſſen, der Kaiſer PpPaſſire in
der Nacht von Mittwoch auf
Donnerſtag Konſtantinopel. Man kam
zu dieſer Annahme durch den Umſtand, daß am
Eingange des Bosporus drei türkiſche Kriegs
ſchiſfe bereit ſtanden, die, wie man glaubte, den
Zaren durch die türkiſchen Gewäſſer zu geleiten
beſtimmt wären. Nach den neueſten Meldungen
iſt übrigens die Reiſe des Zaren nach
Korfu definitiv aufgegeben, da, ſolange
die Geſundheit des Zaren die Reiſe nicht unbe
dingt geſtatte, es unthunlich ſei, daß der Zar
im Auslande ſtürbe. Auch ſonſt ſprächen poli-
tiſche Gründe dagegen, und der Zar weigere
ſich ſelbſt, die Reiſe anzutreten. Großfürſt
Wladimir reiſte aus Paris nach Petersburg
ab, ebenſo unterblieb die Abreiſe des Groß
fürſtenpaares Sergius von Petersburg
nach Darmſtadt.

Griechenland. Die Kammer iſt auf
den 9. November einberufen worden.

Bulgarien. Zankow hält ſeine Rück-
kehr nach Sofia infolge eines Beſchluſſes der
Sobranje für ficher.

Aſien. Der Emir von Afghaniſtan
ſoll bereits geſtorben ſein.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien.
Das Gerücht von dem Abgange eines

japaniſchen Armeekorps aus Hiroſchima war eine
Kriegsliſt. Eine ſolche Expedition iſt in Folge
des Zuſtandes der japaniſchen Flotte unmöglich.
Seitens Rußlands werden noch 11 Krieggsſchiffe,
darunter 3 Panzer, abgeſandt.

Gerüchtweiſe verlautet, es habe eine neue
große Schlacht im Norden des Yalu-
fluſſes ſtattgefunden. Einzelheiten fehlen
noch. Die chineſiſchen Beamten wiſſen von
dieſem Gerüchte nichts.

Jn der ruſiſchen Preſſe wird die Ein
verleibung der Mongolei und Mand-
ſchurei ſehr lebhaft beſprochen. Die Erörtungen
haben jedoch keine praktiſche Bedeutung.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 17. Oktober. Unſer

älteſter Mitbürger Polizeiſekretär a. D.
Enderes, trat heute in ſein 99. Lebensjahr.

f Erfurt, 17. Oktober. Die Einnahmen
der Thüringer Gewerbe- und Jnduſtrie-
Ausſtellung betragen 494000, die Ausgaben
etwa 560000 Mark.

f Eiſenach, 18. Oktober, Unter großer
Theilnahme beging heute das Gymnaſium
ſeine 350 jährige Jubelfeier durch Gottes-
dienſt, Umzug, Feſtaktus, Feſtvorſtellung und
Kommers.

Die Enthüllungsfeier des Kaiſer
Friedrich- Denkmals.

Am geſtrigen 18. Oltober erfolgte um die
Mittagsſtunde auf dem Schulplatze hierſelbſt die
Enthüllung der vom Bildhauer Hund-
rieſer geſchaffenen ca. 20. Centner ſchweren
Statue Kaiſer Friedrichs. Das Denk-
mal zeigt die lebensgroße Figur des verewigten
Kaiſers in der Küraſſieruniform mit zurückge-
ſchlagenem Mantel, ausgeführt in Bronceguß,
welche auf einem hohen Sockel von ſchwediſchem
Granit ſteht. Die Geſammthöhe des Denkmals
beträgt über 6 Meter und die Koſten belaufen
ſich auf 10 000 Mk.

Am Abend zuvor leitete ein Zapfen-
ſt rei ch und am Donnerſtag Morgen Reveille
ſeitens der hieſigen MilitärVereine die Feier
ein.

Ein ſelten ſchöner Herbſttag, an dem die Sonne
ihre wärmenden Strahlen vom wolkenloſen
Himmel niederſenden konnte, war dem Feſte be
ſchieden und ſchon in den Vormittagsſtunden
machte ſich in den Straßen der inneren Stadt,
deren Häuſer Flaggenſchmuck angelegt hatten,
ein reges Treiben bemerkbar, welches, je näher
die Mittagsſtunden kam, immer lebhafter wurde.
Um dieſe Zeit nahmen die einzelnen Vereine c.
auf ihren Sammeilplätzen Aufſtellung, um dann nach
dem Markte zu marſchiren und ſich dortſelbſt zum

Feſtzuge
zu vereinen. Derſelbe nahm um 1 Uhr ſeinen
Abmarſch durch die Burg- und Schulſtraße nach
dem Schulplatze. Eröffnet wurde derſelbe vom
hieſigen Trompeterkorps dieſem folgten die Mit
glieder unſerer ſtädtiſchen Behörden und des
Denkmal Ausſchuſſes. Hierauf kamen die ein
zelnen Vereine c. mit gegen 40 Fahnen
und 6 Muſikkapellen und zwar als 1. Gruppe
Verein ehem. Garde, Aelterer Krieger Verein, Land
wehrverein, Verein ehew. 72 er, Verein chem. 12 er
Huſaren, Verein ehem. Kampfgenoſſen, Bürger
ſchützen, Verein ehem. Artilleriſten, Landwehrver-
ein Meuſchau, Landwehrverein Ober und Nieder
beung mit Reipiſch, Landwehrverein Frankleben;
Gruppe 2 enthielt: Sußmann'ſche Liedertafel,
PrivatTheatergeſellſchaft, e l
ſangverein, Liedertafel, Dilettantenverein, Ge

Landwehrvereins, Geſangverein
„Lyra“, Geſangverein, „Melodia,“ Muſik-
und Geſangverein „Jrene“; in der 3.
Gruppe marſchirten: Bäckerinnung mit Ge-
ſellenſchaft, Fleiſcherinnung, Tiſchlerinnung,
mit Geſellenſchaft, Fiſcherinnung, Schmiede und
Stellmacherinnung, Perſonal der Vlankeſchen
Fabrik, Gerbergeſellenverein, Geſchirrführerver-
ein und Gruppe 4 enthielt: Männer-Turnver-
ein, Allgemeiner Turnverein, Turnverein „Roth-
ſtein“, Freie turneriſche Vereinigung, Freiwillige
Feuerwehr und Radfahrer-Club „Stahlroß“.
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Ueber die Feier am Denkmal haben wir in
geſtriger Nummer bereits berichtet und erübrigt
es heute nur noch den Wortlaut der dortſelbſt
gehaltenen Anſprachen c. wiederzugeben. Das

Gebet
Herrn Superintendent Profeſſor Martius

autet:
Herr unſer Goit, Du König aller Könige und Herr

aller Herren, blicke gnädig herab auf unſer Werk, das
wir in Deinem Namen treiben, auf daß es durch Dich
geheiligt werde.

Wir wollen ein Opfer des Dankes darbringen Dir
wollen wir danken, daß Du unter den Herrſchern, die Du
uns zum Segen geſetzt haſt, auch ihn uns gegeben haſt

den Sieger im Streit, den Helden im tieſſten Leid,
den Kämpfer für Recht und Wahrheit, nun verklärt mit
himmliſcher Klarheit.

Du ſtifteſt Dir in den Werken und Geſtalten der Ge-
ſchichte die lebendigen Denkmale Deiner Wunder, o Herr.
Wir aber ſ.hreiben es in Stein und Erz Dir uach, was
Du einſt lebendig unter uns haſt erſtehen laſſen. So laß
denn auch dies Bild, das wir hier errichten, ein Denkmal
Deiner wunderbaren Güte ſein, um uns zu erinnern an
alles, was Du Großes und Gutes uns in dieſem Herrſcher
geſchenkt haſt.

Sei auch mit unſerem jetzigen Kaiſer und König und
ſeinem ganzen Hauſe und laß ihm alles, was er in Deinem
Namen thut, wohlgelingen.

Segne die Kaiſerin Wittwe und ſchenke ihr an dieſem
Tage ſchmerzlichen Gedenkens den Troſt Deiner Gnade.

Segne unſere Stadt mit Frieden und heilſamer Wohl
fahrt und beſchirme in ihren Mauern dieſes Denkmal, daß
kein Unfall es zerſtöre, kein Feind es verſehre und keine
Untreue es je vergeſſe. So hebe denn an zu ſeguen unſere
Feier, denn was Du ſegneß, das iſt geſegnet ewiglich.

Dir aber, dem ewigen Könige, dem Unvergänglichen und
allein Weiſen ſei Dank und Ehre und Anbetung in
Ewigkeit. Amen.

chor des

Die Feſtrede
des Herrn Landeshauptmanus Grafen von
Wintzingerode entnehmen wir der heraus-
gegebenen Feſtſchrift

Meine hochverehrten Herren die Sie zum Theil von
fern hierher gekommen ſind, um mit uns Werſeburgern
ein Feſt der Erinnerung zu feiern! Geehrte Mirbürger!
Hochanſehnliche Feſtverſammlung!

Mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Majeſtät unſeres
Allergnädigſten Kaiſers und Königs haben Bürger von
Merſeburg und ſeiner Umgebuag des hochſeligen Kaiſers
Friedrich Majeſtät ein Denkmal errichtet, welches jetzt ſeiner
ſchützenden Hülle entkleidet und als ein Zeichen pietät-
voller Erinnerung dem Schutze dieſer Stadt, der dankbaren
Pflege ihrer Bürger übergeben werden ſoll. Kaiſer Friedrich
lebt in unſer Aller Gedächtniß. Wer ihm im Leben perſön
lich hat nahen dürfen, in dem ſtreitet ein Gefühl der Weh
muth, weil er uns ſo früh entriſſen wurde, mit der Freude,
unter ſo zahlreicher Betheiligung ihn ehren, ihm den Zoll
der Dankbarkeit darbringen, ſein ehernes Bildniß der Nach
welt aufrichten zu dürfen.

Laſſen Sie uns dieſen 18. Oktober, an welchem durch
lange Jahre die Freudenfeuer zur Erinnerung des Be
freiungskampfes von corſiſcher Fremdherrſchaft von den
Höhen leuchteten, an dem wir dann gewohnt waren, des
Geburtstages unſeres Kronprinzen zu gedenken, auch heute ein
Tag der Freude ſein! Er iſt es um ſo mehr, als wir in dem
Erſcheinen eines Abgeſandten Sr. Majeſtät unſeres Aller
gnädigſten Kaiſers ein Zeichen Allerhöchſter Huld, in einem auf
Befehl Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich ergangenen
Schreiben ein Zeichen ſehen dürfen, daß Jhre Majeſtät
unſerem Unternehmen ihre huldvolle Theilnahme zollt und
in Gedanken mit uns iſt. Er iſt ein Tag der Freude
auch, weil wir hohe Vertreter unſerer glorreichen Armee
und zahlreicher Civilbehörden unſeres Landes unter uns
begrüßen dürfen. Jch heiße ſie willkommen und bitte
Sie unſeren Dank ſür Jhr Erſcheinen entgegen zu nehmen.

Die erſte Anregung zur Errichtung eines Kaiſer Friedrich-
Denkmals in unſerer Stadt iſt, das muß auch hier hervor
gehoben werden, aus Kreiſen hieſiger Fabrikarbeiter und
des kleinen Bürgerſtandes hervorgegangen. Dieſe Kreiſe
haben auch den größten Theil der Beiträge zur Beſtreitungder Koſten des Denkmals, deſſen Ansfähtun den kunſt
geübten Händen des Profeſſor Hundrieſer zu Cſarioctendarg

anvertraut werden konnte, zuſammengebracht. Jch preiſe
dieſe That, nicht um die Geber zu rühmen, ſondern als
eines der Zeichen dafür, was der Kronprinz Friedrich
Wilhelm was Kaiſer Friedrich unſerm Volke war, ein
Fürſt von Gottes Gnaden, ein echter Sproß aus dem
Stamme des VBurggrafen von Nürnberg, der als erſter
Hohenzoller die Marken betrat, ein Enkel Friedrich
Wilhelm III. und der unvergeßlichen Königin Luiſe,
welche die ſchwerſte Noth des Vaterlandes gemein
ſame Sorge und gemeinſames Gottesvertrauen nur um
ſo enger mit ihrem Volke verband, der Sohn des Kaiſers
Wilhelm, den Gott zu ſeinem Werkzeug für die größten
Thaten der Neuzeit erkoren und der doch nie der Demuth
vergaß und bis zum letzten Athemzuge nicht aufhörte,
mit dem letzten und für den letzten ſeiner Unterthanen
zu fühlen. Kaiſer Friedrich war ein ganzer Wenſch.,
Es ruhte auf ihm jener Glanz aus Himmelehöhen, der
den Menſchen zum Cbenbilde Gottes machen ſoll; ihm
war jenes erſte Gebot unſeres Erlöſers zu eigen geworden
„Liebe Gott über Alles und deinen Nächſten als Dich
ſelbſt.“ Mit hohen Gaben des Geiſtes und des Herzens
ausgerüſtet, durch eine ernſte und ſorgſame Erziehung ge
leitet, hatte er Zeit ſeines Lebens dem Vorſatze ſich treu
erwieſen, zu dem er als Jüngling ſich bekannt:

„ſich zu ſeinem hohen Berufe mit Ernſt und Liebe
„vorzubereiten und ſich zu beſtreben, die Hoffnungen
„zu erfüllen, welche ihm als Pflichten von Gott auf
„erlegt werden würden.“

Jener Strahl aus Himmelshöhen, der das höchſte Ge
bot des Chriſtenthums in die Herzen der Menſchen ſenkt,
die Liebe, jenes Pflichtgefühl, welches auf dem Glauben
an Gott und die Ewigkeit gegründet iſt, ſie erklären es,
weshalb uns der Kronprinz Friedrich Wilhelm, der
Kaiſer Friedrich als eine Lichtgeſtalt von beſonderem
Glanze erſchienen iſt. Sie erklären es, daß er die
Menſchen als ſolche achtete, ahne bei ſeiner Werthſchätzung
nach Rang und Stand zu fragen ſie erklären es, wes
halb er auf allen Gebieten ehrſamer menſchlicher Arbeit
die Tüchtigkeit anerkannt, mit Freundlichkeit und Hülfsbereit
ſchaft auf die Lebensverhältniſſe und Bedürfniſſe der Ein
zelnen einging, ſich mit ihnen freute und ihnen in ihrer

ſangverein „Echo“, BürgerGeſangverein, Sänger-

Sonnabend, den 20. Oetober

Noth ein warmes Herz entgegenbrachte; ſie erklären
daß er Vertrauen, ein faſt unbegrenztes Vertrauen ſei
Volke ſcheukte; ſie erklären es, daß er auch unter dem
tümmel der Schlachten nicht vergaß, Wunden zu ha
das Grauen des Krieges zu mildern. Dem ſterben
Feinde hat er mitleidsvoll die Hand gedrückt. Er
eine Lichtgeſtalt auch den Gegnern. Nach mörderiſz
Kampf war ſein erſter Gedante, das Schickſal ſeiner
ſtümmelten Krieger, der Wittwen und Waiſen ſeiner
ſallenen Soldaten zu lindern. Und unvergeſſen ſoll
wie er im Frieden, vereint mit ſeiner hohen Gemahlin
der mannigfachſten Weiſe die Werke thätiger Menſchen
förderte und alle diejenigen als ſeine ihm naheſiehen
Freunde zu ſchätzen wußte, deren Streben er in dieſer
ziehung mit dem ſeinigen eins wußte.
Das iſt allein des Dankes der Nachwelt, ſchon al

eines Denkmals werth. Manchem edlen Menſchenfrenn
der ſich vielleicht nicht mit Kaiſer Friedrich meſſen konn
iſt ein Denkmal geſetzt!
Wir haben in Kaiſer Friedrich aber mehr vor uns,

einen edlen Menſchenfreund.
Ein Hohenzoller vem Scheitel bis zur So

durch Beanlagung und Erziehung tüchtig für
ſchweren, verantweortungsvollen Fürſtenberuf, hel
Auges für die beſonderen Aufgaben und Bedürſn
jeden Berufszweiges, war er ſtreng gegen ſich ſelt
voll ſittlichen Ernſtes aber auch in den Anſorderunge
die er an Andere ſtellte. Er hatte ein Necht dazu, o
Anforderungen an ſeine Untergebeuen zu ſtellen denn
hatte die höchſte Kurſt des Menſchen, des Fürſten, d
Fürſten aus dem Hohenzollernſtamme gelernt, ſich ſelbſt
beherrſchen, dem Ganzen zu dienen, ohne Rückſicht anf t
eigene Perſon. Kaiſer Friedrich hatte ſich ſelbſt
Kenntniß mehrerer Handwerke angeeignet er kannte
Freuden und Nöthen des Landwirthes aus eigener
fahrung; er nahm ſich der Förderung von Kunſt u.
Wiſſenſchaft wie Wenige an, verfolgte die Fortſchritte da
Gewerbes und der Großinduſtrie mit ungewöhnlichem Vier
ſtändniß und wendete beſonders dem Kunſtgewerbe, wich
im Verein mit ſeiner kunßſinnigen hohen Gemahlin, de
regſte Intereſſe zu.

Daß Kaiſer Friedrich auch dem kirchlichen Leben ſeine
Zeit vie lebhafteſte Theilnahme widmete, braucht kaum u
wähnt zu werden. Das Auge feſt auf das Weſen di
chriſtlichen Religion gerichtet, hat er keine Gelegenheit ver
ſäumt, zu mahnen, daß man dies Weſen von den ge
wordenen Formen unterſcheiden, und den letzteren mich
die Macht einräumen möge, zu trennen, was doch auf den
ſelben ewigen Grunde ruht und in Eintracht mit einandg
beſtehen ſoll. Bekannt iſt auch das Jntereſſe, welche
Kaiſer Feiedrich der Schule zuwendete. Hebung ver al
gemeinen Bildung des Volkes, aber nicht, um eine ver
derbliche Halbbildung in immer weitere Kreiſe zu tragen,
ſondern als Erziehungsmittel für das Leben de
Einzelnen zum Segen für die Geſammtheit! Neben der
Grundlage echter Religioſität erkannte Kaiſer Frievrich ine
beſondere für die höheren Schulen den charakterbildenden
Werth der Kenntniß des Alterthums an. Wie alles in
ihm nach praktiſcher Bethätiguug ſtrebte, ſo hat man
ihm im nahen Verkehr mit dem namhaſten Gelehnten
ſeiner Zeit, man hat ihn, den warmherigen Kinderfreund,
gelegentlich auch in der Volksſchule geſehen, ſelbſt das
ſchwere Amt des Lehrers übend, oder dieſen durch wichtige
pädagoziſche Winke unterſtützend.

Aber wie ſind alle Seiten dieſes geliebten Fürſten in
meinem kurzen Vortrage an dieſer Stelle und in dieſer
Stunde zu erſchöpfen Wenu wir uns den Kronprinzen
Friedrich in dieſem Zuſammenhange nach ſeiner Bedeutung
gegenüber den Aufgaben des Friedens vergegenwärtigen
wollen, ſo wollen wir uns hier nur noch erinnern, daß
er, mit den Verwaltungeeinrichtungen ſeines Landes wohl
vertraut, von der hohen Aufgabe der Gerechtigkeit spflege
durchdrungen, in ſchwerer Zeit, als die ruchloſe That eines
Verbrechers den greiſen Kaiſer Wilhelm auf das Schmerzenk
lager geworfen hatte, die Regierung ſtatt des Vaters zu
führen berufen war und deſſen volles Vertrauen gerecht
fertigt hat. Ein Vertrauen, das er ſchon frilher genoſſen
und verdient, als es ſich handelte um Krieg und Frieden,
um die Heerführung in den Kämpfen von Völkern, um
Milwirkung im Rathe der Fürſten

Sie ſehen, ich bin noch nicht zu Ende. Das Standbild,
das vor uns ſieht, ſoll die Nachwelt noch an etwas
Anderes erinnern, als an den edlen Menſchen und edlen
Fürſten. Haben wir nicht eine jener Heldengeſtalten vor
uns, welche berufen waren, die geſchichtliche Miſſion des
Hohenzollerngeſchlechts zu dem großen Ziele der Sammlung
der deutſchen Stämme zu einem mächttgen deutſchen Reiche
zu erfüllen

Seit dem ſpaniſchen Karl V. laſtete Fremdherrſchaft
und undeurſche Politik auf unſerem Volke. Wenn es auch,
Dank der Reformation, nicht gelang, deutſche Eigenart
und Sitte, deutſche Geiſteskraft und Frömmigkeit in den
deutſchen Stämmen zu zerſtören, ſo bedurſte es doch
der Thatkraft, der Pflichttreue, des zielbewußten Strebens
Brandenburg-Preußens, um in dem kargen Boden der
deutſchen Oſtmarken den Keim zu einem Baume zu
pflanzen und groß zu ziehen, der unter ſeinen Zweigen
die deutſchen Stämme einen, ihnen im neuen deutſchen
Reiche kräftigen Schutz und die Möglichkeit friet
lichen Wohnens und friedlicher Arbeit gewähren könnte,

Es hat der Stürme bedurſt, um diefe junge deutſche
Eiche feſte Wurzeln ſchlagen zu laſſen. Aus dem Schrecken
des dreißigjährigen Krieges, aus dem Andringen der feind
lichen Heereefluthen „auf das kleine Preußen Friedrich des
Großen, aus den Kämpfen gegen das revolutionäre Frank
reich und die Fremdherrſchaſt des erſten Napoleon iſt
jenem Baum immer größere Kraft erwachſen. Er hat
ſeine Zweige weiter und weiter hinausgeſtreckt, bis die Zeit
erfüllet war für das neue deutſche Reich. Wer die Ge
ſchichte Deutſchlands ſeit jenen Tagen des Spaniers
Karls V. und der Reformation verfolgt, kaun nicht an
blindes Walten des Zufalls, er iſt gezwungen, an Gottes
Führung zu glauben.

Und der Kronprinz Friedr ich glaubte an dieſe Führung.
Als er jene erſten Schlachten des deutſch franzöſiſchen
Krieges, Weißenburg und Wörth, als Heerführer der
dritten Armee ſchlug, welche Bayern und Württemberger,
Badenſer und Heſſen gemeinſam mit Norddeutſchen
zum Siege führten, da ward das ſichere Vertrauen
in ihm lebendig, daß die kaiſerloſe, die ſchreckliche Zeit zu
Ende, daß Friedrich Barbaroſſa aus dem vielhundert
jährigem Schlafe erwacht ſei, daß Deutſchland ſeine Ein
heit wiedergefunden habe. Und Kronprinz Friedrich war
berufen, nicht nur als Träger des in unſerm Volke
lebendigen Einheitsgedankens die Widerſtände überwinden
zu helfen, welche ſich im Rathe der Fürſten und Staate
männer noch regen mochten, er war berufen, als einer der
Erſten den Hammer zu führen, um das neue deutſche Reich
zuſammen zu ſchweißen.

Der großen Zeit, an der wir Aelteren Theil haben durſten,
haben die großen Männer nicht gefehlt. Unter dem herr
lichen, glorreichen Kaiſer Wilhelm ſteht inmitten der fürſt
lichen Führer Friedrich Carls, des Kronprinzen Albert
von Sachſen, der Großherzoge Friedrich Franz von Mecklen
burg und Friedrich von Baden, inmitten der Staatsmänner
und Heerführer, des Bismarck, Moltke, Roen, Steinmetz,
Manteuffel, Göben, Werder und Blumenthal und wie ſie
Alle heißen, die Heldengeſtalt unſeres Fritz. Unauslöſchlich
ſind die Tage von Trautenau, Nachod und Königgrätz,
von Weißenburg, Wörth und Sedan mit der Erinnerung
an ihn, den großen Königsſohn verkuüpſft. Erzogen in der
preußiſchen Soldatenſchule der Pflicht, getragen von dem
Vertrauen ſeines königlichen Vaters und von der begeilerten
Liebe ſeiner Truppen, wurde er zum Feldherrn, zum valer
ländiſchen Helden.
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Kuminer 246. 1894:

Aber wen Goit lieb hat, den züchtiget Er.
Kaiſer Friedrich iſt gleich den Aermſten ſeines Volkes

die ſchwere Schule harten Leitens gegangen. Während er
den entſcheidenden Sieg von Königgrätz vorbereiten half,
wurde ihm ein geliebtes Kind entriſſen. Er verlor im
März 1879 einen zweiten geliebten Sohn, den Prinzen
Waldemar, auf den tie fürſtlichen Eltern beſondere Hoff
nungen hatten ſetzen dürfen. Und wem iſt das ſchwere,
unfer ganzes Volk bis in das Mark erſchütternde Leid nicht
erinnerlich, welches zuerſt wahrgenommen, aber längſt nicht
erkannt, bald nach dem letzten Beſuche des Kronprinzen
in Merſeburg, den geliebten Fürſten nach unſäglichen
Qualen, nach den vergeblichen Verſuchen der bedentendſten
Aerzte, dahin raffte, nachdem er eben erſt den Vater,
unſeren großen Kaiſer Wilhelm, zur Ewigkeit hatte ein
gehen ſehen.

Nicht hundert Tage hat Kaiſer Friedrich den Thron
ſeiner Väter geziert. Er hat ſie benutzt, um durch Worte
der Liebe und des Vertrauens, welche er an ſein Volk
richtete, die in Friedenszeiten und im Felde geknüpften
Bande nur ſeſter zu knüpfen. Ec hat nicht ſeinem
Sohne allein, unſerem jetzigen allergnädigſten Kaiſer und
König, nein uns Allen, das erhabene Beiſpiel eines
gekrönten Dulders gegeben, uns gelehrt „zu leiden ohne
zu klagen“. Sichert dem Kaiſer Friedrich das, was er
uns in geſunden Tagen war und was er für uns gethan
hat, ſchon einen bleibenden Platz in unſeren und unſerer
Kinder Herzen, die bewundernswerthe Heldenhaftigkeit, mit
der er die Krone des Leidens trug, wird die Wärme der
Exinnerung nie erkalten laſſen.

Aber noch einmal kehre der Blick zu den Tagen ſeiner
Kraft zurück, zu den Tagen, wo er deutſche Ehre und
dentſches Necht zu vertheidigen auszog, zu den Tagen, wo
er, der ſiegreiche Held, unter uns weilte, ſich mit uns der
Aufgaben des Friedens zu freuen. So ſoll er vor uns
ſtehen und uns und unſere Kinder daran mahnen, daß
die Stälte, die ein edler Menſch betrat, eingeweiht iſt für
alle Zeiten.

Wer an dem Standbild, welches wir dem entſchlafenen
Kaiſer hier errichteten, vorrüber ſchreitet, er denke daran,
daß dem Bürger jeglichen Standes und Berufes in dieſem
Fürſten ein Vorbild geſetzt iſt, deſſen er würdig zu ſein
ſich beſtreben ſoll.

Das Denkmal Kaiſer Friedrichs ſoll ſein eine Zierde
dieſer Stadt, ein Zeichen unſerer Dank-
barkeit, eine Mahnung für uns und unſere
Mitbürger und für Alle, die unſere Stadt
betreten.

Und ſo falle die Hülle!

Bei der Uebergabe des Denkmals
durch den Vorſitzenden des geſchäftsführenden
Ausſchuſſes, Herrn Stadtrath Kops, an die
Stadt ſagte der genannte Herr

Das Werkiſt vollendet!
Mit Gott, im Beiſein des hohen Herrn Vertreters Sr.

Majeſtät unſeres Allergnädigften Kaiſers und Könige,
ſowie der hohen Ehrengäſte und aller hier Anweſenden iſt
die Hülle gefallen. Ein würdiges Denkmal für weiland
Se. Majeſtät den Hochſeligen Kaiſer und König Friedrich III.
iſt aus freiwilligen Gaben errichtet Künſtlerhand hat es
geſertigt. Die dem Ausſchuß ſeiner Zeit gewordeue Auf
gabe iſt ſomit gelöſt. Jch kann nicht umhin, den Gebern
und Allen, welche ſich für unſere Deukmalsſache intereſſirt
haben, im Namen des Ausſchuſſes an dieſer Stelle herzlich
Dank zu ſagen.

Hochverehrter Herr Bürgermeiſter Reinefarth! Jch bin
beauftragt worden, Jhnen als Vertreter der Stadt das
Denkmal, welches patriotiſcher Sinn und Liebe und Treue
zu Kaiſer und Reich geſchaffen, der Stadtgemeinde Merſe
burg als Eigenthum zu übergeben. Jch erſuche Sie,
Herr Bürgermeiſter, das Denkmal zu übernehmen.

Durch Herrn Bürgermeiſter Reinefarth er-
ſolgte die

Uebernahme des Denkmals
mit folgenden Worten

Jm Namen der ſtädtiſchen Behörden, im Namen der
geſammten Stadtgemeindte Merſeburg übernehme ich dies
Denkmal. Der einmüthig patriotiſche Sinn einer ganzen
Bürgerſchaft hat es geſchaffen, dieſelbe patriotiſche Ge
ſinnung unſerer Bürgerſchaft wird es erhalten, wird es
wahren und hüten alle Zeit. Jch danke allen Denjenigen,
die dem geliebten Kaiſer, dem Helden in Thaten und
im Leiden, der in unſer Aller Herzen fortlebt, dies Er
innerungszeichen geſtiſtet, ſowie allen Denjenigen, die es
zu einem neuen Schmuck unſerer Stadt geſtaltet haben.
Es beſtehe zur Freude und Ehre derer, die es erdacht
und die es ausgeführt, es beſtehe als eine Zierde der Stadt
Merſeburg und als ein Zeichen dankbarer Verehrung für
das jetzige und für alle kommenden Geſchlechter und es
mahne zu allen Zeiten: Liebe zu bewahren und Treue zu
halten unſerem Hohenzollernhauſe Liebe und Treue,
wie wir ſie heute geloben dem thatkräftigen Sohne des
hochfeligen Kaiſers Friedrich, unſerm Kaiſer Wilhelm II.,
udem wir rufen Se. Majeſtät unſer Kaiſer lebe hoch!

Das Feſtmahl.
2. Nachdem ſich der Feſtzug am Krieger-

denkmal aufgelöſt hatte, fand im „Tivoli“ für
die Ehrengäſte, den Denkmals Ausſchuß und eine
große Anzahl geladener Gäſte aus Stadt und
Umgegend ein Feſtmahl ſtatt. Jm großen Saale
waren drei Längs- und eine Quer-Tafel herge-
richtet. Der Mittelplatz an der letzteren war
dem Vertreter Sr. Majeſtät, General Adjudant
Excellenz von Miſchke eingeräumt worden.
Rechts von demſelben ſaßen die Herren Ober
Präſident Excellenz von Pommer Eſche,
Präſident der Generalkommiſſion Paſchke,
Graf von Hohenthal-Dölkau, Ober Re-
gierungsrath Pogge, links ſaßen die Herren
Landeshauptmann Graf von Wintzingerode,
Major im 12. Huſ.-Regt. von Holly, Amts-
rath von Zimmermann Benkendorf, von
Bülow- Dieskau, Landrath Weidlich, und
gegenüber ſaßen die Herren Bürgermeiſter
Reinefarth, Stadtrath Kops, General-
Direktor Kaßner, Poſtdirektor Koch u. A.

Die Tafelmuſik wurde von dem Trompeter-
korps des 12. Huſ.Regt. geſtellt.

Nachdem einige Muſikſtücke geſpielt und die
erſten Speiſengänge verabreicht worden waren,
ergriff der Herr Oberpräſident Excellenz von
Pommer Eſche das Wort zu folgendem
Trinkſpruche:

„Meine hochverehrten Herren Ein Feſt der erhebendſten
Art begehen wir heute. Es iſt ein Feſt dankbarer Erinne
rung an unſeren heimgegangenen hochverehrten Kaiſer
Friedrich III. Wir gedenken ſeiner als des ſiegreichen
Helden im Kriege, als des ſiegreichen Ueberwinders
ſchrecklicher Leiden und wir gedenken ſeiner als des edlen

Mannes, der ſein Leben widmen wollte ſe neu Mitbürgern,

ſeinem Volke. Der Tod hat ſeinem Wünſchen, Hoffen
und Wirken ein frühzeiliges Ziel geſetzt. Die Stadt Merſeburg
hat ganz beſondere Vexanlaſſung, ſeiner die dankbarſte
Erinnerung zu widmen. Verſchiedene Handlungen des
Heimgegangenen gaben Kunde davon, welches Jntereſſe
er grade der Stadt Merſeburg entgegenbrachte. Vor
Allem hatte ſich der hieſige Dom des Schutzes des
damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm zu erfreuen.
Meine Herren. Wenn wir des theuern Heimgegangenen
in dieſem Sinne und Geiſte gedenken, ſo lenken ſich unſere
Blick unwillkürlich hin auf die treue Lebensgefährtin,
ſeine liebevolle Gemahlin, welche ſeit der Verbindung mit
dem ritterlichen Prinzen die Tage der Freude und des
Leides mit ein und derſelben Hingabe durchkoſtet und
durchlitten hat. So haben wir denn noch Vieles, was
den Augen ſichtbar, an Kaiſer Friedrich erinnert, auch in
ſeiner Familie, ſeinem Sohne, unſerem jetzigen Kaiſer
Wilhelm II. lebt er unter uns fort. Das Standbild

uns Kaiſer Friedrich in majeſtätiſcher Ruhe, es iſt,
als ob aus ſeinen Mienen ſpräche: Mein Können und
Fühlen gehört Dir mein Volk, laß das Deine mir ge
hören er hat auf dem Grunde des Vewußtſeins geſtanden,
daß ihm von Gottes Enade ein ſchweres Amt auvertraut
iſt und hat danach den Wunſch genährt, ſein Volk glück
lich zu machen. Sein Sinnen und Trachten war darauf
gerichtet, zu ergründen, wo in unſerem Volke Wunden
und Schäden zu heilen ſind und wo der wirthſchaftlichen
Entwickelung und Thätigkeit Bahn zu ſchaffen iſt. Jhr
Herr Bürgermeiſter hat heute geſagt, das Denkmal iſt
ein Zeugniß der patriotiſchen Geſinnung Merſeburgs, ja,
wir wiſſen es, daß es ein Zeugniß iſt der Dankbarkeit,
der Liebe und Treue gegen unſer augeſtammtes Herrſcher
haus. Und nun m. H., um dieſer Geſinnung für unſer
Herrſcherhaus den jetzigen Vertreter des Hohenzollern
hauſes an dieſer Stelle angemeſſenen Ausdruck zu geben,
bitte ich Sie, mit mir einzuſimmen in den Ruf:
„Se. Majeſtät, unſer allverehrter Kaiſer Wilhelm II., Er

ieke hoch dog, hoch 93Die Kapelle intonirte: „Heil Dir im Sieger
kranz und alsbald erhob ſich der Vertreter Sr.
Majeſtät Excellenz von Miſchke um Namens
des Landesherren ſeiner Freude und ſeiner
Anerkennung über das Gelingen des ſchönen
Werkes Ausdruck zu geben. Er brachte ſchließlich

ein Hoch aus auf den r ſowie
die Mitglieder des Denkmals Ausſchuſſes und
Alle, von welchen der Gedanke der Errichtung
des Denkmals ausgegangen und die Ausführung
thatkräftig gefördert worden iſt.

Das Feſtmahl wurde um 6 Uhr zu Ende
geführt, worauf die Excellenzen um 8 Uhr die
Rückfahrt antroten.

Oeffentliche Nachfeier.
z. Jm großen Saale des „Tivoli“ fand

Abends 8 Uhr eine öffentliche Nachfeier ſtatt.
Seitens des Ausſchuſſes war für den Abend
die Stadtmuſik- Kapelle gewonnen worden und
unter Leitung des Herrn Muſikdirektors
Schumann wurden von einem zu dieſem
Zwecke zuſammengetretenen Sängerkreiſe eine
Anzahl patriotiſcher Lieder vocgetragen.
Herr Landeshauptmann Graf von Wintzin
gerode machte Mittheilung davon, daß Excellenz
von Miſchke ſich über die Feier von ganz em
Herzen befriedigt ausgeſprochen habe.
Er führte ſodann an dem geiſtigen Auge der
Zuhörer Bilder aus der Vergangenheit vorüber,
lenkte die Blicke auf die Zeiten, da Brandenburg,

Preußen, Deutſchlaud erſtanden, zeitweiſe geſunken
und wieder empor gehoben worden ſind und welchen
Antheil an dieſen Geſchicken die einzelnen Herrſcher
aus dem Hohenzollernhauſe genommen haben.
Er brachte ſchließlich ein Hoch auf Se. Majeſtät
Kaiſer Wilhelm II, welcher ſich ſeiner Ahnen in
jeder Hinſicht würdig erzeigt habe. Hiernach
ergriff Herr Superintendent Martius das
Wort zu einer Anſprache, in welcher er die
Verſammelten darauf hinwies, daß in dieſen
Augenblicken unſerer heutigen Feier in weiter
Ferne die Königliche Frau, die Kaiſerin
Friedrich trauere, da der heutige Tag, der
18. Oktober, ihr Herz voll wehmuthsvollen Ge
denkens erfüllt haben wird. Der Herr Vor
tragende führte ſodann aus, was die hohe Frau
dem Verſtorbenen, ihrer Familie und dem Volke
war und noch iſt und es wird der in der Ferne
weilenden kaiſerlichen Frau unſer ehrfurchtsvoller
Gruß entboten. Gott ſegne, tröſte und ſchütze ſie!

Jm Ferneren wurde von dem Herrn Poſt-
direktor Koch der Gäſte, vom Herrn Bürger
meiſter Reinefarth aller Mitwirkenden und
von dem Herrn Fabrikanten Hertel des Herrn
Ehren Vorſitzenden Grafen von Wintzingerode
gedacht. Eine längere, warm empfundene An-
ſprache hielt Herr Lehrer Schmelzer darüber,
was Kaiſer Friedrich der Stadt Merſeburg und
was dieſe ihm war. Ein Hoch auf die Stadt
und der Geſang von „Deutſchland, Deutſchland
über Alles“ ſchloß ſich dieſer Anſprache an.

Die Feier wird auf alle Theilnehmer einen
erhebenden Eindruck gemacht haben und es ſei
daher an dieſer Stelle Allen, welche zu dem
guten Gelingen beigetragen haben, öffentlich Dankund Anerkenung e

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind 'uns willkommen
Wittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 19. October 1894.
Körbisdorf, 18. Oktober. Vor einigen

Tagen geriethen hierſelbſt zwei polniſche
Arbeitr in Streit, der bald in eine
Schlägerei ausartete, bei welcher leider
das Meſſer eine verhängnißvolle Rolle ſpielte.
Nachdem man die Kämpfenden getrennt, ſtellte
es ſich heraus, daß der eine der Betheiligten
mehrere gefährliche Stichwunden erhalten
hatte, die ſeine Aufaahme in das Merſeburger
Krankenhaus nothwendig machten. Dort iſt er
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen,

Nerſebürger Kreisblatt. Amtliches Organ der Werſedurger Krelsberwaltung:

Dürrenberg, 18. Oktober. Von
Neuem beginnt die Salinenverwaltung mit Ver
ſchönerungen an Wegen und Plähen
zum Wohle der Einwohner wie der Badegäſte.
Zunächſt iſt die Herſtellung eines durch Bord
ſteine gegen den Straßendamm adgrenzenden
Fußweges nach dem Bahnhofe, von der Lenne-
witzer Straße ab, in Angriff genommen. Es
iſt dies wohl eine der vom Publikum am meiſten
gewünſchten Verbeſſerungen, deren Nothwendig-
keit bei den jetzigen ſchlechten Wegen ganz be
ſonders hervortritt das Königl. Salzamt wird
ſich daher mit dieſer Ausführung allerſeits
großen Dank erwerben.

Lützen, 18. October. Nach einer Bekannt-
machung des Magiſtrats werden für das Winter-
halbjahr 1894/95 Communalſteuern in
hieſiger Stadt nicht erhoben.

Lützen. Zur Berichtigung der Mittheilung
über die Feier des 300 jährigen Geburts
tages Guſtav Adolfs ſei hier erwähnt, daß
vom Vorſtande des Guſtav Adolf Zweigvereins
für die Feſtanſprache am Schwedenſtein Herr
Paſtor D. Kaiſer in Leipzig und für die
Feſtpredigt in der Kirche Generalſuperintendent
D. Faber in Berlin in Ausſicht genommen iſt
und zugeſagt hat, nicht umgekehrt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Dem Reichskanzler Graf Caprivi) wird

am Sonnabend durch eine viergliedrige Abordnung der
prachtvolle Ehrenbürgerbrief Danzig s überreicht

(Für die Huldigungsfahrt der Pommern
zum Fürſten Bismarch) ſind die Vorbereitungen
bereits getroffen. Ja den nächſten Tagen wird eine Sitzung
des Feſtkomitees in Stettin ſtattfinden.

(Major von Wißmann) wird nach ſeiner Ver
mählung im November den Winter über mit ſeiner jungen
Gattin in Madeira zubringen.

(Von der Auffindung ausgebreiteter
Goldbergwerke) im mittleren Theil von Portugal
wird aus Liſſabon gemeldet: Jn der Gegend von
Oporto konnten alte „NömerHalden“, d. h. Bergwerke,
die eiwa 1--200 Jahre n. Chr. Geburt ausgebeutet, dann
aber aus unbekannten Gründen als erſchöpft aufgegeben
wurden, weiter verfolgt werden und es wurden daſelbſt
zahlreiche nicht nur des Abbau:s werthe, ſondern auch
ſehr reichhaltige Quarze erſchloſſen die qualitativ mit
denen des Transvaals rivaliſiren können, daneben aber
den Vorthei! der wohlfeileren Bearbeitung in ſich tragen.
Faſt unglaublich klingt es, daß außerdem in dieſem Theile
Portugals bedeutende aus der oben erwähnten Zeit her
rührende Haldenvorräthe, d. h. alſo die aus der Antimon
bereitung rückſtändigen Quarze, die nur noch der weiteren
Goldausbeutung harren, vorgefunden worden ſind. Die
von erſten deutſchen chemiſchen Sachverſtändigen vor-
genommene Analyſe des edlen Geſteins hat aus der
Tonne Quarz ein Goldgehalt von 12 18 Gramm,
im Durchſchnitt 20 Gr., feſtgeſtellt. Weitere bei der
Firma Fr. Krupp, Gruſon Werk, Magdeburg Buckau,
vorgenommene größere Arbeitsverſuche haben jetzt mit
Beſtimmtheit den Ausweis erbracht, daß ſowohl die
Quarze dieſ.r Vergwerke, wie auch das Halden-
Material leicht und billig im Wege der Amalgamation
zu verarbeiten ſind und eine Durchſchnittsausbringung
von 87 Prozent des obigen analyſiſchen Gehalts ergeben.
Schließlich ſei bemerkt, daß das Beſitzrecht der in Frage
kommenden Bergwerke und Halden von der Berliner
Firma Hermann Gumpel erworben worden iſt, welche ein
großes Pochwerk zur Verarbeitung der goldhaltigen
Quarze anf den alten Römerhalden aufſtellen wird.

(Feuersbrünſte) Die Baumwollſpinnerei von
Krumpholtz in Falkenau bei Egzer ſteht in Flammen.
Die Arbeiter wurden mit Leitern durch die Fenſter gerettet,
ein Arbeiteburſche wurde dabei tödlich verletzt. Jn
Grosny (Rußland) gerieth eine große Naphtafontäne
nebſt den zugehörigen Gebäulichkeiten in Brand. 17
Arbeiter verbrannten. Bei dem großen Brande
in Houſton (Texas) iſt das dortige St. Joſeph Spital
total eingeäſchert worden. Zehn der ſchwerkranken
Patienten und vier barmherzige Schweſtern
verbrannteun. Viele Perſonen trugen ſchwere Ver
letzungen davon.

Rettung von Schiffbrüchigen.) DerDampfer „Gut Heil“ der Deutſch- Amerikaniſchen Petroleum
geſellſchaft zu Hamburg rettete auf der Bank von Neu
ſundland die aus 18 Mann darunter 7 Familien
v h beſtehende Beſatzung des franzöſiſchen Schuners
„Latin“.

(Heim Maſchinenpuhen) gerieth auf den Rhei
niſchen Stahlwerken in Meiderich der 16 jährige Arbeiter
Küpper mit dem Rücken unter die Kurbel einer Gebläs
maſchine und wurde von dieſer derart gequetſcht, daß
der Tod ſofort eintrat.

(Aus dem Zuchthauſe entflohen.) Einer aus
dem Zuchthauſe zu Rawitſch eingegangenen Nachricht
zufolge iſt der Strafgefangene, frühere Bankier Huzo
Löwy, der daſelbſt die ihm auferlegte fünfjährige Zucht
hausſtrafe verbüßt, in der Nacht zum Mittwoch entflohen.
Mit ihm ſoll gleichzeitig ein Aufſeher, der ihn zu über
wachen hatte, verſchwunden ſein. Man nimmt an, daß
beide Perſonen über die ruſſiſche Grenze gegangen ſind.
Das umlaufende Gerücht beſagt, daß es fich um einen
lange vorbereiteten Plan handle, zu deſſen Gelingen der
durch die Macht des Geldes verführte Gefängnißbeamte
mitgearbeitet habe. Es wird erzählt, daß eine Summe
von 25000 Mark das Locmittel geweſen, welchem der
Aufſeher erlegen ſei. Jnwieweit dies zutrifft, wird die
Unterſuchung ergeben.

(Brennendes Schiff.) Bei Kolberg wurde
auf hoher See ein brennendes Schiff bemerkt. Das
Schickſal ſeiner Mannſchaft iſt unbekannt.

(Wegen Unterſchlagung verhaftet) Der
diätariſche Gerichtsſchreiber Herrmann iſt in Thorn wegen
Unterſchlagung und Bücherfälſchung verhaftet worden.

(Ju der Düngergrube erſtickt.) Beim Betreten
des Aborts brach in Lang sdorf bei Gießen die Ehefrau
eines Landwirths durch den morſch gewordenen Fußboden
in die Düngergrube und erſtickte.

Die Cholera.
Ueber den Stand der Cholera im Deulſchen Reiche giebt

das Reichsgeſundheitsamt folgenden Bericht: Jn
der Woche vom 8. October bis 15., wurden nachſtehende
Erkrankungen (und Todesfälle) gemeldet Weichſelgebiet:
9 (2), Netze-Warthegebiet: 4 (1), Oberſchleſien 12, Rhein

gebiet: 1 (1). vDie Reichs-Cholera kommiſſion hielt dieſer
Tage eine Sitzung ab. In derſelben wurde auf Grund
der von den zuſtändigen Reichs und Staatskommiſſaren
erſtatteten Berichte feſtgeſtellt, daß in allen von der Cholera
betrofſenen Theilen des Reichs die Seuche im Nück
gang begriffen bezw. ganz erloſchen iſt. Nur
im Rheingebiet ſind gerade in letzter Zeit, nachdem während
ſaſt drei Wochen ſiH dort kein Cholerafall ereignet hatte,
wieder vereinzelte Choleraſälle vorgekommen, und zwar im
Ruhrorter Hafen und an Vord des Schleppers „Stiunes I
bei Neuwied, während bei einem in Weſel als cholera

Sonnabend den 20. October.
verdächtig gemeldeten Falle die bakteriologiſche Unterſuchden Verdacht als unbegründet enth. hat. Es aſgent

zweifellos daß die Cholerakeime aus den holländiſchen in
das deutſche Rheingebiet hineingetragen worden ſind, und
zwar zunüchſt in den Ruhrorter Hafen, wo wiederum
die Verſeuchung des Schleppers „Stinnes I“ erfolgt
ſein dürfte. Bei allen im Ryheingebiet vorgekommenen
Fällen iſt die ſofortige Erfaſſung derſelben und die Ver
hinderung jeglicher Weiterverbreitung der Seuche gelungen.
Es wurde beſchloſſen den Rheinüberwachungsdienſt in
ſeiner bisherigen Geſtalt Kontrolle in Emmerich und
in RuhrortDuisburg einſtweilen aufrecht zu erhalten.
Jm Elbegebiet iſt die Seuche völlig erloſchen, es ſoll des
halb der Ueberwachungsdienſt daſelbſt aufgehoben werden
nur zwei Kontrollſtationen ſollen, um ſür alle Fälle ge
rüflet zu ſein, noch aufrecht erhalten werden. Geh. Rath
Koch machte darauf auſmerkſam, wie die Auſtyckung eines
jungen Arztes bei einer bakteriologiſchen Unterſuchung zu
Hamburg, wo im Uebrigen kein einziger Cholerafall vor
gekommen und ſomit offenbar eine Dispoſition für die
Seuche nicht vorhanden iſt, die Fortpflanzungsfähigkeit
der Cholera durch den Bajillus allein ohne Mitwirkung
anderer äußeren Umſtände klar beweiſt. Ferner weiſt
Geh. Rath Koch darauf hin, wie in dem Oetrtchen
Tolkemit in Weſtpreußen durch Verſäumung gründ
licher geeigneter Maßregeln beim Vorkommen der erſten
Cholerafälle eine bedenkliche Verbreitung der Seuche in
dem ganzen Oertchen verurſacht wurde.

Todesfälle,
Der Vizradmiral z. D. v. Heu iſt im 76. Lebenz

jahre in Berlin am Herſſchlag geſtorben.

Theater und Muſik.
Halle, 19. Oktober. Das Stadttheater be

reitet für die kommende Woche drei intereſſante Auf
führungen vor, auf welhe wir beſonders aufmerkſam
machen wollen. Am Biontaz wird der Kniſeriu Geburtstag
feſtlich durch Aufführung von Leſſings „Minnag von
Barubelm“ und „Cavallerig Ruſticang“ de
r Am r m z neu einſtudirt Wagners
„Walküre“ und am Sonna!end erſtmali„M b r ène.“ m denHalleſches Stadttheater. (Spielplan.) Sabend, 20. Oktober. Anfang 7', 5 Wir S
luft. Schwank in 4 A'ten von O. kir Blumuthal uad
Guſtav Kadelburg.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater: Sonnabend Einmaliges Gaſlſpiel der Frau
Lilian Nordieca. Lehengrin. Uufang 7 Uhr. ültes
Theater Sonnabend: Charleys Taut?, Agfangz Uhr

Heer und Marine.
S n r des Kreuzers „F.“ iDonnerſtag in Wilhelméhaven glücklich von latten gegangeu,.Der Kreuzer erhielt den Namen „Geier vvere

Kirche, Schule und Miſſion.
Geueralſyuode, Für die vom 21. d. M. ab

in Berlin tagende außerordentliche Generalſynode find zu
Mitgliedern einberufen worden: der Probſt Tredlin
Breslau, der Cyefpräſideut der Oberrechuungstammecr v.
Wolff Potadam und der Präſident des weſtfäliſchen
Konſiſtoriums v. Weſthoven in Wüuſter.

Zur möglichſten Beſchräukung und Ber
hinderung der Schulverſänm niſſe iſt nach einer
den preußiſchen Schulbehörden neuerdings zugegangenen
Benachrichtigung außer und neben dem regeliüßigen, auf
dieſen Gebiete angeordneten Verfahren, auch eine zw a ugs
weiſe Hinzuführung der Kinder nach der
Schule zuläſſig. Solche zwäugkweiſe Zuführung wird
namentlich in den Fällen empfehlen, wo ſich die gewöhn
lichen Mittel als unzureichend erwieſen haden, oder ven
vornherein als unwirkſam erachtet werden müſſen. Die
Abholung eines Kindes zur Schule hat in den Gemeinden
wo ein eigener Schuldiener angeſtellt iſt, dieſer, andernfalls
auf Erſuchen der Schulinſpektion die betreffende Octhpolize i
behörde aukzuführen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Kanzler Eſchke iſt zum Obertichter beim

Gouvernement von DeutſchOſtafrika ernannt worden.

Marktberichte.
Halle, 18. Oktober, (Preiſe mit Ausſchluß d. r

Maklerzebithr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 113 126,
alter und ſeinſter märkiſcher über Rotiz, Kanb weizen 116 dis

123, feinſter milder Roggen beſſere Stimmung, 114
bis 117. Gerſte ruhig. Braugcüe 135 156, feinſte fein
farbige bis 167. Futtergerſte 92-110, Haſer ruhig 120
bis 136, Mate, amerikaniſcher mixed Donan Mais
110--116, Naps Rübſen Erbſen Btittorig 180
bie 170. Sämmlliche vorſtehenden Produkte in ſeuchte r
Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel exel, Sack ver
100 Kilo netto, d4 Stärke inel, Faß von 100 Kilo
Inhalt netto Hall. prima Weizen 32,00 bis 34,0)
uach Qual. bezjahlt. Maieſtärke für 100 Kilo eiuſcht.
Faß 31,50 bie 32,50. (Preiſe per 160 Kils uelto,)
kZupinen Blauer Mohn 32 34. Linſen
Bohnen 18--21. Kleeſaaten Futterartikel ruhig, Futter
wehl 11,00 bis 11,50. Roggeukleie 7,75 8,25, Wetjen
ſchaalen 6,50,--7,60, Weizengrieskleie 6,50, 7,00, Mal
keime, helle, 10,00 bie 10,50, dunkle 8,09 9,060, Oel
kuchen 10,50 11,00, Malz 26,00 bis 28,00, Rüböl
Petroleum 19,50 Solaröl 0,625 11,60. Spiritus per
10 o00 L. matt, Kartoffeiſpiritns mit 60 Mart,
Verbrauchsabgabe 52,“0, mit 70 Mk. Verbrauchtabgade
32,40 Mk. Rüben Weizenmehl 00 druto tiuſchl.
Sack, 19,0 bis 20,50. Roggeumehl brutto einſchl.
Sack 16,90 17,00.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verbolen.)

Vorausſichtliches Wetter am 20. Oktober

Kühbl, meiſt wolkig bls trüb, Nieder
ſchläge, ſtrichweiſe in Form von Schnee.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 21. Oktober 1894 predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent

Martinuse. Abende b Uhr Diaconus Bithorn., Ver
mittags 1 Uhr Kinde rgettesdienſt Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Peſter Werther,
Jm Anſchluß Beichte und Abend mahl: Paſtor Werther.
Anmeldung. Nachmittags 2 Uhr: Prediger Bornhak,
11 Uhr Kindergottesdienſt Diaconue Schollmeyer.

Abends 8 Uhr Jünglingeverein
Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor

Delius. 11 Uhr Kindergottesdlenſt.
o genmarktskirge. Vormittags 10 Uhr Candidat

tto.
ZDZZWMA

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 21. Olusber 7894
iſt Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt, Nachmittags
2 Uhr: eine Andacht.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich

G A. Leidholdit ſag Rerfhurg.
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Nummer 246. 1894.

auf dem Kloſterbofe Verſteigerung von

Roggenkleie, Spreu u.
Strohabfall.

Königl. Proviantamt Merſeburg.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 20. d. M.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

Verſchiedene Möbel.
Merſeburg, den 18. Oct. 1891.

Wauchnwnäüät, Gerichtsvollzicher.

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 22. Octbr. er.
verſteigere ich

1) Vormittags II Uhr
in Netzſchkau:

1Läuſerſchwein, 20 Ctr. Nartoſſeln.
Verſammlungsort: Gaſthof in Netzſchkau.

2) Mittags 12 Uhr
in Unterkriegſtedt:

1Kceiderſchrank, 20 Ctr.artoſſeln.
Verſammlungsort: Gaſthaus zu Unter

krigſtedt.
Merſeburg, den 19, Octbr. 1894.

Wauchnüitz, Gerichtevollzicher.

Mühlen- Verkauf.
Die zu Horburg b. Schkeuditz an der

Luppe belegene, der verwittweten Frau
Franke gehörige

Waſſermühle
nebſt 19 ha 47 a 70 qm Garten, Wieſe,
Acker und Holzung ſoll erbtheilungs-
balber
Donnerſtag, d. 15. Nov. er.,

Vormittags 11 Uhr,
öffentlich meiſtbietend im Gaſthofe zu
Horburz verſteigert werden.

Die Verkaufs bedingungen ſind in meiner
Kanylei hierſelbſt, Brüderſtr. 6, jeder
Zeit einzuſehen oder von hier aus gegen
Erſtattung der Schreibgebühren ſchriftlich
zu beziehen.

Halle a. S. den 13. Oct. 1894.
Der Königliche Notar.

Curt Elze
Die Soolweiden-Nutzung
des Rittergutes Wengels-
«dort, beſtehend in Korbweiden und
Reifſtäben ſoll
Mittwoch, den 24. Octbr.,

Nachmittags 2 Uhr,
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft
werden. Verſammlung in der Schenke
des Schmiedemeiſter Hentſch.

Zehe.

Fiſch Verkauf.
Sonnabend, den 20. d. Mts.,

von früh 10 Uhr an,
können 1, 2 urd 3ſömmrige Satz
karpfen abgegeben werden.

Zſcherneddel, den 14. Oct. 1894.
Der Gemeindevorſtand.

Billig verkäuflich
im Aſitziger Preſchwagen.

Zu erfragen

Bureau der K. Escadron.
Eine gebrauchte Brückenwaage iſt

zu verkaufen
C. Hafteunberger, Keuſchberg.

Reitpferd,
engl. Wallach, 13 Jahre fehlerfrei, mit
geſunden Beinen, ſlotter Gänger, lamm-
ſromm, ſteht billig zum Verkauf
RN.ttgt. Löpitz bei Merſeburg.

Eine Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen

Meuschau 52.
Eine neumilchende Kun iſt zu ver

kaufen. Kl Lauchßädt 8.
Ein ſprungfäbiger

W Hauer, Jahr alt,
neht zu verkaufen

Alrtranſtädt, Schmiedeſtr. 20.
Ein Läuferſchwein iſt zu ver
kaufen Groösgörſchen 34
an Ein großer Hund, ſchwarz

mit weißer Bruſt und weißen
i Vorderläufen iſt zugelaufen

u. kann gegen Erſtattung der entſtandenen
Unkoſten abgeholt werden

Witzſchersdorf Nr. L.
a E.rin brauner Jagd-
hund, Mittelgröße, auf den
Namen „Hector“ hörend, iſt

entlaufen. Wiederbringer erhält Be-
lohnung und Entſchädigung im

Provinzial-Ständehauſe.

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltunge We Äniverſab Lederfell
zum Einfetten von Schuhzeug, Pferdegeſchirren, Kutſch
verdecken e. in eleg. Blechdoſen zu M. 0,50, 1, 2,- 4, u. in Kübeln.

Außerdem:

Huffett, Wagenfett, Maſchinenfett, Patent-
Achſenöl, Cylinderöl, Maſchinenöl

halte beſtens empfohlen.

el. Na Merſeburg.
De. med. I. Colin,

IIalle, Leipzigerstrasse 63
(2 Min. v. Bahnhof).

Watenrheilarzt.
2 Alle Bäder im Hause. (Alit mehrjähriger Praxis.) V

e Enmpfehlens werth für jede Familie

2 en Fr eE

S
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aus der Bortlaud-Gement- Fabrik 2
„Stern

Toepffer, Grawitz Co, in Stettin 7
B

5

S

empfehle als anerkannt vorzüglichstes Fabrikat in stets gleich-
müässiger Qualität.

S IBiG I Wo eMagdeburg.
Cowptoir: Kronprinzenstr, 8, I.

n e
J Kühe n. Bullen

warm zu empfehlen.

und Beerenweinen.

F'ankfurt an der Oder.

Allen, welche ſich für Obſtbau oder Gartendau intereſſiren, iſt

Der praktiſche Rathgeber im Ohſt-
und Gartenbau
Die reich illuſtrirte Wochenſchrift an ihrer Spitze

vier feſt angeſtellte Redakteure, beſitzt eine eigene Verſuchéſtation 45
Morgen groß, desgleichen eine Verſuchskellerei zur Herſtellung von Obſt-

Vierteljährlich eine Kunſtbeilage in Aquarellfarben!
Der Abonnementopreis beträgt vierteljährlich eine Mark. Probenummern
verſendet gern die Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzſch u. Sohn in

ch ſuche zu nächſte Oſtern für meinen
J Sohn eine Lehrſtelle als Ma-
terialiſt, verbunden mit Droguen.
Penſion im Hauſe. Gefl. Off. erbittet

Ludwig Auerbach,
Lützen.

Ein Lehrling,
welcher Luſt hat, die Gärtnerei zu erlernen,
wird ſofort geſucht.

Oscar Denzler, Dürrenberg,
Kunſt- und Handelsgärtner.

ch ſuche für mein Engrosgeſchäft eine
J iüachtige, umſichtige

S irre ctrice.
Nur ſolche Bewerberinnen finden Be-

rückſichtigung denen an dauernder Stellung

reſp. Lebensſtellung gelegen iſt. Dieſelben
müſſen längere geſchäſtliche Vorbildung
haben und Umſicht und Energie beſitzen,
eine größere Anzahl junger Mädchen in
den Arbeiten anzuſtelen und zu über-
wachen. Offerten unter Beifügung eines
genauen Ledenslaufes, Abſchrift der Zeug-
miſſe, Photographie ſind einzuſenden an

C, II. Oehmig- Weidlich, Zeitz,
Seifen- und Parfünmnerie- Fabrik.

Je geb. Mädchen ſucht
Aufnahme in feine Familie. Gefl.

Off. unter L. W. 101 poſtl. Varel
in Hldenb. er.

x Für Stelleſuchende iſt die
„Deulſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe

Leute
J 4 4Mehrere Arbeiter

können ſofort antreten
Zucherfabrik Körbisdorf.
Kutſcer, Fnecte Pſerye-

u. Ochſenjungen, Mäd-
chen, Feld und Ziegelei-
arbeiter beſorgt ſchnell und billig

A. Elsner, Breslau,
Schwertſtr. 22

Agenten und Proviſions-
Kriſende

werden geſucht von einer Bremer
Cigarrenfabrilc für Kaufleute
und Wirthe. Offerten unter A. 1410
an Annoncen- Expedition

E. Achilles, Berlin SVWV.,
Kommandantenſir, 18 erbeten.

r i zPxistenz eder Nebenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMethode,

mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Wilt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder-
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,

Als Putzmacherin
und Schnriderin empfiehlt ſich in u. außer
dem Hauſe

Margarethe Leonhardt,
Oberaltenburg 23.

Germanischerischhandlung
den Lebendfriſch auf Eis:

S Schellfiſch, Zander,
Cabeljau, Schollen

empfiehlt W. Krähmoer.
Pa. M agdeburger

Sauerkohl
iſt wieder eingetroffen.

r3 nNlius Trommer,
Unteraltenburg.

i und reeli!liefert je 9 Pfd. netto freo. Nachn.
Hoftafelbutter, I. tägl. f, M 7
Blüthenhonig, Tafelſorte 5.25
Akazienhonig, allerfeinſt 5.50
4 P. Butter, 4 P. Honig 6.50
Geflügel 1894 er

verſend t u. Garantie lebend Ank. frach:
u. zollfrei alle BahnßKation. (nicht u. ter
15 Stüch) gegen vorherige Kaſſaſendung:
Legehühner, ſchöne Italiener Raſſen,
fleißige Eierleger, gelbbeinig à St. M. 1.10,

Rieſenenten, fette à St. M, 1.20,
Rieſengänſe à St, M. 3. junge
Hühner oder Kückchen à 80 Pf.
Rieſen Krebſe, für lebende Ankunſt
garantirt, 60 Stück V. 7.

3 ſchneeweiß,G änſe fe dern daunenreich,
neu und ſein geſchliſſen, à Pfd. M. 2,25,
unzeſchliſſen M. 1. 50 franco und zollfrei.

Friedliänder,Bucezacz Nr. 103 (Galz).
Offerire täglich friſche

Centrifugen- Butter
c 7in Poſtkäbeln netto 8 Pfd. für 8,80 Mk.
und 8 Pfd. Gras-Tafelbutter für
8 Mk. franco gegen Nachnahme.

Lappienen Oſipr.
Arthur Haffkoe.

Wir verſenden Naturbutter 8 Pfd.
zu 9 Mk. 80 Pfg. frei drt. und Faß frei

Pels S Co., Weßapperkein i/ W.

Begstes utz mittel
der WeltLOM's preisgekrönter, neuer,

Welsser
Moetall-Putz-Crème.

e Ueberall vorräthig W
General Depot

Wagner (o., Halle a, S.

e hReueſte Muſter. Jrößte Auswahl.
Billigſte Preiſe.

Hermann Bischoff,
Halle a. S.

S Muſter frco. gegen freo.
T

Die Formulare zu
den Perſonen- Verzeichniſſen

und Hemeindeſteuerliſten,
den Staaksſteuerliſten und

der Skaaksſteuerrolle
ſind vorräthig in der

Kreisblatt-BDraockerei.
I

l

iſt im Stande, durch meine briefl. Lectionen

die Buchführung
ohne Hülfe eines Lehrers ſpie-
lend zu erlernen. Kurs Mk. 1,50 Bfmk.
BRächk's Handels Schule,
Breslau, Nicolaiſtr. 61.

ä Militär-Vorbereitungs-
Ansgtalt,

slaatl. concess, Erfart, Neu-
werkstr. 17. Sehnelle Vorbereitg.
z Einj.-Freiw.-, Priman-, Fähnrichs-
Examen Ausk. erth. güt. Herr Stadt-
schulrath Dr, Vorbrodt, Rath-
haus, Zim. 27. A. W. Prospect.

von Wrippenbach,
Vorsteher der Anstalt.

Sonnabend, den 20. October

Kirchenwahlen der
Altenburg.

Die Wählerverſammlung zur Vorbe
reitang der kirchlichen Wahlen findet
Sonnteg, den 21. d. Mts. Nach
mittags 4 Uhr im Saale der Herberge
zur Heimath ſtatt. Alle Wahlberech
tigten werden hierzu eingeladen.

Die Cowmmiſſion.
Bauern- Verein

Merſeburg u. Amgegend.
In der Verſammlung von 30. Sept. er.

iſt beſch'oſſen worden Mitte November
d. J. ein

Probepflügen
zu veranſtalten. Mitglieder unſeres Ver
eins, ſowie Fabrikanten von Pflägen,
welche daran theilzunehmen gedenken,
haben dafür Sorge zu tragen daß alle
zur Concurrenz zugelaſſenen Pflüge bereits
im Gebrauch geweſen ſind. Theilnehmer
haben ihre Anmeldung bis ſpäteſtens
1. November bei dem Vexensſchriſt
führer, Herren Lehrer Wilck, zu bewirken.
Tag und Ort werden ſeiner Zeit durch die
beiden Localblätter angezeigt werden.

Außerdem wird den Mi'gliedern bekannt
gegeben, daß Sonntag, d. 21. Octbr. er.,
Nachm. 3 Uhr im „Kurhauſe“ zu Dürren
berg über die „Einrichtung u. Unter
bringung von Einzeldeckſtationen“ de
rathen werden ſo. Hr. Landes-Oeconomie-
rath v. Mendel-Steinfels ſowie Hr.
Geſtüts Director r. Branconi werden
anweſend ſein. Jm Jntereſſe der Pferde
zucht-Treibenden iſt deren zahlreiches Er-
ſcheinen dringend erwünſcht damit die
ſelben ihre Anſichten und Wünſche zur
Geltunz bringen können,

Der Vorſtand.Feldſchlöſzchen.
Sonntag, den 21. d. Mis. Wanz-

m s wozu freund ichſt einladet
A. Kießler.

Porbitz.
„Sinasthorf! z. Kronprinz.

Zur Kirmeß, u
Sonntag und Montag, den 21. und
22. Octbr., von Nachmittags 3 Uhr an
ſtarkbeſetzte Tanzmuſik

Dabei empfehle ff. warme und kalte
Speiſen in bekannker Güte zu jeder Tages
zeit. Es ladet freundlichſt ein

V. Grabe.
Företer's Gaſthof

Keuschhberg.
Zur Orts-Kirmeß,
Sonntag u. Montag, den 21. u 22, Oct.

ſtarkbeſetzte Ballmuſik,
wozu freundtichſt einladet M. Förſter.

Kurhans Dürrenberg.
Sonntag, den 21. Oetober er.

GrossereRünſtler- Vorſtellung
der beliebten Leipziger Singſpiel-

Geſellſchaft „„Wordstern“.
Anfang 8 Uhr. Eintritt 40 Pf. à Perſon.

E.
Sonnabend: Schlachtfeſt. Sonn-

tag: Bratwurſtſchmaus. Hierzu
ladet freundlich ein J. Luange.
Gaſthof Lützkendorf.

Sonntag, den 21. Oktober

Gen änetmit komiſchen Vorträgen des Geſang.
vereins „Germania“ zu Zorbau. Anfang
Abends 8 Uhr. Eintrittsgeld 30 Pfg

Ergebenſt laden ein

Erbe, Gaſtwirth. Der Vorſtand.

leingörſchKleingörſchen.
Zur Kiürmess, Dienſtag, den 23.

und Mittwo den 24. Oct. ladet beſtens
ein Gaſtwirth G. Geissler.

Kleingörſchen.
Ar km e,Dieuſtag, d. 23. u. Mittwoch, d. 24 Oet.

ladet freundlich ein

I. FIülIer, Gaſtwirth.
Für que Speiſen u. Getränke

iſt beſtens geſorgt.

r p eTFiſcherei Veſta.
Zur Gemeinde-Kirmess,

Sonntag und Montag, den 21. und
22. Ockbr., wobei ſtarkbeſetzte Ball
muſik ſtattfindet, ladet freundlichſt ein

Franz MlIeinicikce, Gaſtwirth.
d Für gute Speiſen und Ge-

Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfre Neuheitenblatt, Hamburg 6. tränke wird beſtens geſorgt.
e T

Virenwortlig für den Reklarige und Anzeigentheil; A, Leid holdt in Mer
ſeburg. Schnellpreſſendrne und Verlag von J, Leid ho d X WMerſeburg, Altenburger Schnlplatz 5.

un
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